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Die IOM verpflichtet sich dem Prinzip, dass eine humane und geregelte Migration sowohl den Migrantinnen 
und Migranten als auch der Gesellschaft  zugute kommt. Als zwischenstaatliche Organisation arbeitet die 
IOM mit ihren internationalen Partnerinstitutionen zusammen, um zur Bewältigung der Herausforderungen 
der  Migration  in  der  Praxis  beizutragen,  das  Verständnis  für  Migration  zu  erhöhen,  die  soziale  und 
wirtschaftliche  Entwicklung  durch  Migration  zu  fördern  und  die  Menschenwürde  und  das  Wohl  von 
Migrantinnen und Migranten zu verbessern. 
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ZUSAMMENFASSUNG 

In der Schweiz können Personen aus dem Asylbereich, welche sich  für eine  freiwillige Rückkehr  in  ihr 
Heimatland  entscheiden, Unterstützung  für  ihre Reintegration beantragen. Das Projekt Reintegration 
Assistance  from  Switzerland  (RAS) wird  vom Bundesamt  für Migration  (BFM)  finanziert  und  von  der 
Internationalen Organisation  für Migration  (IOM) umgesetzt. Es bietet Rückkehrern materielle Hilfe  in 
der  ersten  Zeit  nach  ihrer Ankunft  im Heimatland. Diese Hilfe  soll  zur Reintegration  der  Rückkehrer 
beitragen,  indem  sie  es  ihnen  ermöglicht,  ein  individuelles  Projekt  (Beruf,  Ausbildung,  Wohnen, 
Gesundheit usw.) umzusetzen. Das BFM stellt ein Monitoring dieser Projekte sicher. Zu diesem Zweck 
besuchen Vertreter der IOM‐Büros vor Ort einige Monate nach der Auszahlung der Reintegrationshilfe 
die betroffenen Personen. Der vorliegende Bericht schliesst an den Monitoringbericht von 2009/2010 
an und  fasst die wichtigsten Ergebnisse  in Bezug auf die begünstigten Personen, die  zwischen  Januar 
und  Juni  2012  im  Rahmen  des  RAS‐Programms  in  ihr  Heimatland  zurückgekehrt  sind,  zusammen. 
Gleichzeitig legt der Bericht Empfehlungen für den weiteren Verlauf des Projekts vor.  

Die IOM führte zwischen Oktober 2012 und Oktober 2013 in 42 Ländern 149 Monitoringbesuche durch.1 
Die Auswertung der Rückmeldeformulare zeigt, dass eine freiwillige Rückkehr vor allem aufgrund eines 
negativen Asylentscheids oder wegen fehlender wirtschaftlicher Perspektiven in der Schweiz in Betracht 
gezogen  wurde.  Unabhängig  von  ihrer  Herkunftsregion  gaben  die  Rückkehrer  an,  dass  die 
Schwierigkeiten, mit denen sie sich  im Reintegrationsprozess konfrontiert sahen, vor allem finanzieller 
oder  familiärer  Art  waren  oder  im  Zusammenhang  mit  der  von  ihnen  empfundenen  politischen 
Instabilität  in  ihrem  Herkunftsland  standen.  Die  grosse  Mehrheit  dieser  Personen  setzte  die 
Reintegrationshilfe für ein berufliches Projekt ein.  
 
Übersicht der Hauptergebnisse: 

 89 % stuften die Rückkehrhilfe als nützlich für ihre Wiedereingliederung ein; 
 79 % gaben an, dass das Reintegrationsprojekt  ihren unmittelbaren Bedürfnissen entsprochen 
habe;  

 56% waren mit ihrer momentanen Situation zufrieden;  
 Nur 20 % konnten sich vorstellen, erneut ins Ausland zu reisen. Die meisten sahen ihre Zukunft 
an dem Ort,  an den  sie  zurückgekehrt waren oder  in  einer  anderen  Stadt oder Region  ihres 
Herkunftslandes. 

Während  in  der  Monitoringphase  2009/2010  Osteuropa  und  Asien  die  nach  Anzahl  erhaltener 
Reintegrationshilfemandate  wichtigsten  Rückkehrregionen  waren,  war  Subsahara‐Afrika  deutliche 
Schwerpunktregion  in  der  Phase  2012/2013.  In  Bezug  auf  den  Verlauf  des  Reintegrationsprozesses 
konnten gewisse Unterschiede zwischen den beiden Monitoringphasen  festgestellt werden, doch sind 
deren Ergebnisse im Allgemeinen vergleichbar. 

Die  in  diesem  Bericht  formulierten  Empfehlungen  stützen  sich  auf  die  statistische  Auswertung  der 
Rückmeldeformulare sowie auf eine eingehendere Analyse der Situation  in vier Ländern, die aufgrund 
der hohen Zahl freiwilliger Rückkehrer und  ihrer geografischen Abdeckung von besonderer Bedeutung 
sind: Gambia, Sri Lanka, Tunesien und Kosovo, das mit der Resolution 1244 des UN‐Sicherheitsrates der 
Verwaltung durch die Vereinten Nationen unterstellt wurde2. Die Ergebnisse zeigen klar auf, wie wichtig 
die  individuelle  Komponente  im  Reintegrationsprozess  ist.  Statistisch  gesehen,  wurden  die 
Erfolgschancen eines Reintegrationsprojekts und die  Zufriedenheit der begünstigten Person mit  ihrer 
aktuellen Situation nicht alleinig von der Art des Reintegrationsprojekts, der Herkunftsregion oder dem 

                                                            
1 Die Besuche waren neun Monate nach der Rückkehr vorgesehen (zwischen Oktober 2012 und April 2013). Einige 
fanden jedoch später statt, weil die begünstigten Personen zum Zeitpunkt des geplanten Besuchs nicht erreichbar 
waren (Näheres siehe Kapitel «Methodik und Übersicht»). 
2 Nachfolgend als «Kosovo (Resolution 1244 des Sicherheitsrates)» bezeichnet. 
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Profil  einer  Person beeinflusst.  Eine  individuelle Betreuung und  die Möglichkeit  zur  Realisierung  von 
Projekten, die der persönlichen Situation des Einzelnen angepasst sind, müssen somit aufrechterhalten 
oder gar ausgebaut werden. Auf dieser Ebene ist die Rückkehrberatung in der Schweiz wichtig und muss 
über wirkungsvolle Instrumente verfügen. Auch sollte der regelmässige Austausch mit den Akteuren vor 
Ort  im Herkunftsland  verstärkt werden, um den  reibungslosen Ablauf des  Systems  zu gewährleisten. 
Ebenso entscheidend für die erfolgreiche Umsetzung eines Reintegrationsprojekts ist die Begleitung der 
rückkehrenden Personen in den Herkunftsländern. Eine Ausbildungskomponente in Verbindung mit der 
Rückkehrhilfe würde  eine  umfassendere Betreuung  ermöglichen,  und  somit  die wirtschaftlichen  und 
sozialen Perspektiven der zurückgekehrten Personen erhöhen. Weiter zu empfehlen sind Massnahmen 
welche dazu beitragen, Reintegrationsprojekte  finanziell auf ein stärkeres Fundament zu stellen. Dazu 
gehören die Herstellung von Kontakten zwischen Rückkehrenden und Finanzinstituten, eine Erhöhung 
des Rückkehrhilfebetrags oder der gruppenweise Zusammenschluss von rückkehrwilligen Personen (zur 
Umsetzung  eines  Gemeinschaftsprojekts  oder  für  ein  gemeinsames  Kreditgesuch).  Die  Synergien 
zwischen  der  Rückkehrhilfe  der  Schweiz  und  dem  privaten  oder  öffentlichen  Sektor  werden  zum 
heutigen  Zeitpunkt  nicht  voll  ausgeschöpft.  Deren  Entwicklung  sowie  diejenige  der  meisten  hier 
erwähnten Empfehlungen hängen weitgehend  von den  zur Verfügung  stehenden  finanziellen Mitteln 
ab.  

« Before leaving Switzerland, I was told that I will be assisted. To be honest, I was 
a bit skeptical. But my prejudice was broken at the airport and continued further 
with good surprises after return. Everything I was promised was realized. I am 

really thankful for the assistance. » 

Rückkehrer aus dem Kosovo 
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EINFÜHRUNG 

Die Internationale Organisation für Migration (IOM) ist eine auf dem Gebiet der Migration weltweit ak‐
tive zwischenstaatliche Hilfsorganisation mit Hauptsitz in Genf. Die IOM befasst sich mit dem gesamten 
Spektrum der Migration  (Forschung, Beratung,  technische Zusammenarbeit, Nothilfe, und Umsetzung 
von Projekten und Programmen). Als Vertretung in der Schweiz ist die IOM Bern die Anlauf‐ und Verbin‐
dungsstelle für nationale und internationale Migrationsfragen. Das Berner IOM‐Büro existiert seit 1994, 
basierend auf einem Rahmenvertrag mit dem Eidgenössischen Justiz‐ und Polizeidepartement (EJPD) im 
Bereich der Rückkehrhilfe. Die wichtigste Aufgabe der IOM Bern ist die Unterstützung des BFM in allen 
Belangen der freiwilligen Rückkehr und spezifischen Migrationsprojekten in einzelnen Herkunftsländern.  

Personen im Asylbereich, 3 welche sich in der Schweiz aufhalten und sich zu einer freiwilligen Rückkehr 
in ihr Herkunftsland entschliessen, können eine Rückkehr‐ und/oder Reintegrationshilfe beantragen, die 
von  der  Schweizer  Regierung  finanziert wird.  Das  Projekt  Reintegration  Assistance  from  Switzerland 
(RAS)  ist  ein  vom  BFM  finanziertes  Reintegrationshilfeprojekt,  das  seit  2002  von  der  IOM weltweit 
angeboten wird. Die Reintegrationshilfe besteht aus einer materiellen Unterstützung für die Umsetzung 
eines Reintegrationsprojekts nach der Rückkehr  ins Herkunftsland oder  in einen Drittstaat. Die Reinte‐
grationsprojekte werden mit Hilfe von Rückkehrberaterinnen und  ‐beratern  (RKB)  in der Schweiz ent‐
wickelt  und  tragen  den  individuellen  Bedürfnissen  der  rückkehrwilligen  Personen  Rechnung.  In  den 
meisten Fällen handelt es sich um berufliche Projekte, es können aber auch Projekte  in den Bereichen 
Wohnraum und Ausbildung umgesetzt oder medizinische Hilfe beantragt werden. Die einzelnen Pro‐
jekte werden dem BFM zur Genehmigung unterbreitet. Das BFM beauftragt anschliessend die IOM‐Bü‐
ros in den Herkunftsländern mit der Auszahlung der Reintegrationshilfe und der Betreuung der Projekte.  

Im Jahr 2007 beschlossen das BFM und die IOM, dem Monitoring der Reintegrationshilfeprojekte grös‐
seres Gewicht beizumessen,  indem Rückkehrer und  ihre Projekte einige Monate nach der Auszahlung 
der Reintegrationshilfe besucht werden.  Im Rahmen des RAS‐Projekts entscheidet das BFM auf einer 
Fall‐zu‐Fall Basis über die Durchführung  solcher Besuche. Um an umfassendere  Informationen  zu ge‐
langen  und  ein  allgemeines  Fazit  ziehen  zu  können,  wurde  2009/2010  eine  sechsmonatige  Moni‐
toringphase durchgeführt. Während dieser Phase beinhalteten alle ausgestellten RAS‐Mandate  syste‐
matisch den Auftrag, einen Monitoringbesuch durchzuführen. Die dabei erhobenen Daten dienten als 
Basis für einen ersten Monitoringbericht. Drei Jahre später erfolgte erneut ein systematisches Monito‐
ring, in welches die Empfehlungen der vorhergehenden Phase einbezogen wurden. So wurden zwischen 
Oktober 2012 und Oktober 2013  in 42 Ländern 149 Monitoringbesuche durchgeführt. Der vorliegende 
Bericht soll die mit dem RAS‐Projekt 2012/2013 erzielten Ergebnisse aufzeigen, dessen Auswirkungen 
auf die begünstigten Personen und ihren Reintegrationsprozess kurze Zeit nach ihrer Rückkehr erfassen 
sowie die Ergebnisse der beiden Monitoringphasen vergleichen. Der Bericht beinhaltet auch eine umfas‐
sendere Analyse der Herausforderungen und Chancen  im Zusammenhang mit der Reintegration  in vier 
Ländern: Sri Lanka, Kosovo (Resolution 1244 des Sicherheitsrates), Tunesien und Gambia. Die Auswahl 
dieser Fokusländer begründet sich durch die hohe Anzahl Ausreisen  in diese Länder und deren Lage  in 
verschiedenen  Rückkehrregionen.  Auch  die  übergeordneten  Interessen  des  BFM  in  diesen  Ländern 
spielen eine Rolle. So unterhält das BFM beispielsweise mit Tunesien eine Migrationspartnerschaft,  in 
deren Rahmen die IOM seit Juli 2012 ein länderspezifisches Rückkehrhilfeprogramm umsetzt.  

                                                            
3 Alle  Personen,  die  einen  Asylantrag  gestellt  haben,  können  unabhängig  von  ihrem  Status  (Asylsuchende, 
anerkannte Flüchtlinge, abgewiesene Asylsuchende usw.) Rückkehrhilfe beantragen. 
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4 

einem  europäischen  Land  erhalten. 9  Eine  erneute  Auswanderung  ist  für  diese 
Personenkategorie demnach einfacher geworden.  

‐ Die  Anzahl  der  Reintegrationshilfemandate  hat  sich  zwischen  der  ersten  und  der  zweiten 
Monitoringphase mehr  als  verdoppelt.  Die  Betreuung  der  Fälle  gestaltete  sich  somit  in  der 
Phase 2012/2013 schwieriger, denn die Personalkapazitäten der IOM‐Büros waren nicht überall 
gleich gut ausgebaut. 

Auf regionaler Ebene: Die unterschiedlichen Ergebnisse zwischen Regionen lassen sich grösstenteils mit 
strukturellen Faktoren und dem Profil der begünstigten Personen erklären. 

‐ Da  in  Subsahara‐Afrika  oftmals  weder  Adresse,  Einwohnerregister  noch  Festnetzanschluss 
vorhanden  sind,  gestaltet  sich  die  Durchführung  eines Monitoringbesuchs  extrem  schwierig 
oder gar unmöglich.  

‐ Durch die informelle Wirtschaft in Subsahara‐Afrika sind die Reintegrationsprojekte mobiler und 
weniger stabil.  

‐ Der  freie  Personenverkehr  in  den  ECOWAS‐Staaten  (Economic  Community  of  West  African 
States) und in den Ländern der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten (GUS) begünstigt die legale 
vorübergehende oder dauerhafte Emigration.  

‐ Die begünstigten Personen, die zur Nomadenbevölkerung gehören (zum Beispiel Tschad), waren 
im Allgemeinen einige Monate nach der Rückkehr schwieriger zu erreichen.  

‐ In gewissen Regionen (z. B. Casamance, Kaukasus oder Afghanistan) waren Monitoringbesuche 
aus Sicherheitsgründen nicht möglich.10  

‐ In Afrika und Asien mussten einige Monitoringbesuche verschoben oder ganz darauf verzichtet 
werden, weil der Zustand der Strassen ein Passieren während der Regenzeit nicht zuliess.  

Falls in den beiden letztgenannten Fällen auch die Telefonnummer, welche die begünstigte Person IOM 
angegeben hatte, nicht mehr gültig war, konnte das Monitoring nicht durchgeführt werden. 

Bei  der  Auswertung  der  Ergebnisse  besteht  also  eine  gewisse Grauzone,  da  es  ist  nicht möglich  ist, 
Schlussfolgerungen  zu  ziehen  in  Bezug  auf  die  54 %  der  Rückkehrer,  welche  den  Fragebogen  nicht 
beantwortet haben. Die Auswahl an gesammelten Fragebogen scheint dennoch repräsentativ zu sein für 
die Personen im Asylbereich in der Schweiz, denn: 

− Die befragten Personen sind vorwiegend männlich (89 %);  
− Sie sind durchschnittlich 31 Jahre alt; 
− Die geografische Abdeckung der Rückmeldeformulare ist vergleichbar mit derjenigen der 

zwischen Januar und Juni 2012 erhalten RAS‐Mandate, obwohl die asiatischen und 
nordafrikanischen Regionen in den Monitoringergebnissen etwas häufiger vertreten sind.11  

                                                            
9 Personen, die über eine Aufenthaltsbewilligung eines europäischen Landes verfügen, haben in der Regel keinen 
Anspruch auf Reintegrationshilfe.  
10 IOM unterliegt den United Nations Department of  Safety and  Security  (UNDSS) Richtlinien, welche Reisen  in 
gewisse Regionen einschränken können. 
11 Der Anteil Personen, welche für das Monitoring kontaktiert werden konnten, ist in Asien und Nordafrika höher 
als  in den anderen Regionen. Demnach sind Asien und Nordafrika  in den Monitoringergebnissen  im Vergleich zu 
der  Anzahl  erhaltener  Mandate  etwas  stärker  vertreten.  Die  Verteilung  bleibt  aber  insgesamt  ausgeglichen: 
zwischen Januar und Juni 2012 betrafen 54 % der von IOM erhaltenen Mandate die Region Subsahara‐Afrika, 22 % 
Osteuropa, 15 % Asien, 9 % Nordafrika und 1 % Nord‐ und Südamerika. 91 % der RAS‐Mandate, mit denen die IOM 
Bern betraut wurde, betrafen männliche Personen. Die  IOM führt keine Statistik über das Durchschnittsalter bei 
den RAS‐Mandaten, erfahrungsgemäss ist jedoch die grosse Mehrheit der begünstigten Personen zwischen 25 und 
40 Jahre alt. 
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Tabelle 1 Geographische Verteilung der erhaltenen Monitoringformulare 

Subsahara‐Afrika  Nordafrika  Osteuropa  und 
GUS  Asien  Amerika 

Burkina Faso 

Gambia 

Ghana 

Kamerun 

Kongo  (Demokratische 
Republik) 

Mali 

Nigeria 

Ruanda 

Senegal 

Sierra Leone  

Tschad 

 

Ägypten 

Marokko 

Tunesien  

  

  

  

  

  

  

  

  

Albanien

Armenien 

Aserbaidschan 

Bosnien und 
Herzegowina 

Moldawien 

Russische 
Föderation 

Serbien 

Kosovo (Resolution 
1244 des 
Sicherheitsrates)  

Ukraine  

Weissrussland 

 

Afghanistan

China 

Iran (Islamische Republik) 

Jemen 

Mongolei 

Nepal 

Sri Lanka 

  

  

  

  

Mexiko

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  



RÜCKKE

Dauer d
Die mei
ihres He
Asien zw
der  beg
Herkunf
ten Pers
Nordafr
Jahre au

Abbildu
nach Re

Bei 74 %
in der S
den rest
direkt a
drei Mo

Gründe 
Von den
kehr gen
fehlende
keit, Rüc

               
12 «< 1 Ja

Su

Osteu

HR UND ERH

es Aufentha
sten  der  be
erkunftsland
wischen den 
günstigten  P
ftslandes auf
sonen rund j
ika ist die Re
usserhalb ihr

ung 5 Aufent
egion  

% der besuch
chweiz der  I
tlichen 26 %
b einem Em
nate in der S

für die Rück
n meisten Pe
nannt. Dane
en Perspekti
ckkehrhilfe z

                      
ahr»: 32 % und

ubsahara‐Afrik

Nordafrik

uropa und GU

Asie

Amerik

ERGE

HALTENE LEIS

alts ausserha
günstigten  P
es verbracht
Kategorien 
Personen  au
fgehalten.12 
e 60 % weni
egion mit de
es Herkunfts

thaltsdauer 

hten Persone
IOM Bern ni
 der 149 Fäl
pfangs‐ und
Schweiz aufg

kkehr  
ersonen (36 %
eben gab es 
iven  in der S
zu erhalten (1

                      
d «1–3 Jahre»

0% 20

ka

ka

US

en

ka

6

5

10

11

EBNISSE DER

STUNGEN 

alb des Herk
Personen  (4
t zu haben. 
ziemlich gle
us  Osteurop
In Nordafrik
iger als drei J
m grössten p
slandes aufg

ausserhalb 

en handelte 
icht bekannt
lle erfolgte d
 Verfahrens
gehalten.  

%) wurde ei
auch weiter
Schweiz (29 %
11 %). 

 
»: 58 %. 

0% 40%

0

29

10

10

7 

R MONITORIN

unftslandes 
6 %)  gaben 
Wie die nac
ichmässig, w
pa  haben  s
a und  in Sub
Jahre und je
prozentualen
ehalten habe

des Herkun

es sich um k
t  ist,  jedoch 
die Rückkehr
zentrum (EV

n negativer 
re Gründe, e
%), persönlic

60%

18

1

3

12

NGPHASE 20

und in der S
an,  zwische
chfolgende A
während sie 
sich  wenige
bsahara‐Afrik
e 40 % mehr
n Anteil an P
en (25 %), ge

nftslandes –

kantonale Fä
in  jedem Fa
r  im Rahmen
VZ). Diese Pe

Asylentsche
eine  freiwillig
che/familiäre

80% 100

12

2

2

8

6

1

5

012/2013 

Schweiz 
n  einem  un
Abbildung ze
in Osteuropa
r  als  drei 
ka haben na
als drei Jahr
Personen, we
efolgt von As

Verteilung 

älle, deren g
all  länger als
n des Pilotpr
ersonen hab

id als Grund
ge Rückkehr
e Gründe (1

0%

1

d  drei  Jahre
eigt,  ist die V
a sehr einse
Jahre  ausse
ach Angaben
re im Auslan
elche sich län
sien (13 %).  

der Monito

enaue Aufen
 drei Monat
rojekts Subs
en sich also 

 für die freiw
  ins Auge zu
4 %) sowie d

< 1 J

1‐3
Jahre

3‐5
Jahre

> 5
Jahre

e  ausserhalb
Verteilung  in
itig ist: 90 %
erhalb  ihres
n der befrag‐
d verbracht.
nger als fünf

ringbesuche

nthaltsdauer
te betrug.  In
ahara‐Afrika
weniger als

willige Rück‐
u  fassen: die
die Möglich‐

ahr

e

e

e

Total: 149

b 
n 
% 
s 
‐
. 
f 

e 

 

r 
n 
a 
s 

‐
e 
‐



Abbildu

Rückkeh
Was die
sie von d
die  Zah
wurden 
oder  da
verwiese
Schweiz
aus erst

Starthilf
Die  Aus
verlaufe
Lebensu

Unterstü
Nach  An
Durchsc
den Frag
berücks
Anspruc
Als  Grun
ungenüg
für den 

« In m
busin

ow

14 %
(24)

ung 6 Bewegg

hrberatung 
 Vorbereitun
den Rückkeh
lungsmodali
genannt, da

ass  gewissen
en wurden. 
 eine Telefo
er Hand korr

fe 
szahlung  der
en.  Die  beg
unterhaltskos

ützung durch
ngaben  der 
hnitt einen 
gebogen nic
ichtigt.  Insg
ch genomme
nd  zur  Unzu
gend erachte
Einzelfall du

my case, e
ess is runn
wn busine

11 %
(19)

gründe für d

ng ihrer Rück
hrberaterinn
täten  vor  d
ass bei der R
n  Fragen  au
Eine Person
nkonferenz 
rekte Antwo

r  Starthilfe 
günstigten  P
sten verwen

h die IOM 
antwortend
Monat nach
ht ausgefüllt
esamt  sind 
en haben, m
ufriedenheit 
et wird; dies
rch das BFM

verything 
ning quite
ess. I would

36 %
(63

6 %
(11)

die Rückkehr

kkehr betrifft
en und ‐ber
er  Rückkehr

Rückkehrbera
sgewichen  w
 äusserte sic
mit der  IOM
rten zu erha

(Barauszahlu
Personen  ha
det oder in i

den  Persone
 der Rückke
t haben ode
die  Persone
it den erhal
wurde man

se Beträge s
 bestimmt.

was corre
e well. Tha
d like to h

a

4 %
(7)

%
3)

8 

r ins Heimat

t, gaben me
atern angem
r  für  sie  kla
atung ein gew
wurde,  inde
ch positiv da
M  im Rückkeh
lten.  

ung  am  Flug
aben  diesen
ihr Reintegra

en  erfolgte  d
hr. Wie erw
er nach  ihrer
en,  welche 
tenen Leistu
nchmal  der 
sind  jedoch  i

ectly hand
anks to the
ost IOM c
appreciatio

land  

hr als 95 % d
messene Info
ar  verständli
wisser Mang
m  betroffen
arüber, dass 
hrland organ

ghafen  in  d
n  Betrag  vo
ationsprojekt

die  Kontakta
ähnt, sind  in
r Rückkehr d
die  Unterst

ungen zufrie
Betrag  der 
im Schweize

dled, and d
e assistan
colleagues
on. » 

29 %
(50)

V
i

M
P

N

F

M

A

der antworte
ormationen e
ich  waren.  A
gel an Mensc
ne  Rückkehr
durch die R

nisiert wurde

er  Schweiz)
orwiegend 
t investiert.

aufnahme m
n diesem Erg
die  IOM nie k
tützung  dur
den oder ga
Rückkehrhil

er Asylgesetz

delivery w
ce I was a
s for a coff

Verbesserung
im Heimatlan

Mangel an wi
Perspektiven 

Negativer Asy

Familiäre Grü

Möglichkeit a

Anderes

enden Person
erhalten hab
Als  einzige 
chlichkeit zu
rer  an  die  IO
Rückkehrbera
e, um auf of

  ist  in  allen
für  die  De

mit  der  IOM 
gebnis die Pe
kontaktiert h
ch  die  IOM
ar sehr zufrie
fe  genannt,
z  festgelegt 

was as I wis
able to ope
fee as a si

Rückkehrer a

g der Lebensbe
d

rtschaftlichen
in der Schwei

ylentscheid

nde

n RAS teilzune

Tot

nen an, dass
ben und dass
Kritikpunkte
u spüren war
OM  vor  Ort
atung  in der
ffene Fragen

n  Fällen  gut
ckung  ihrer

vor  Ort  im
ersonen, die
haben, nicht
  vor  Ort  in
eden  (93 %).
  der  oft  als
und werden

shed. My 
en up my 
gn of 

us dem Kosovo

edingungen

n
iz

ehmen

tal: 174 

 

s 
s 
e 
r 
t 
r 
n 

t 
r 

m 
e 
t 
n 
. 
s 
n 

o 



Schwier
19 %  d
administ
für  die 
einer Pr
dem Pro
 
In den m
Monate 
als drei 
Rückkeh
(19 %) o

Abbildu

PERSÖN

Aktuelle
Neun  M
Rückkeh
sich  die
unvollst
Zahlen 
Monitor
Angaben
welche z

Aktuelle
89 % de
Ausserd
entsproc

Gemäss 
moment
aktuelle

1. 
2. 
3. 

               
13 Siehe A
14  133  P
entsprich

rigkeiten bei
der  befragte
trativen Sch
Umsetzung 
rojektänderu
ojektpartner 

meisten Fälle
nach dem e
Monaten au
hr geändert w
oder dass bei

ung 7 Zeitspa

NLICHE SITUA

er Wohnort 
Monate  nac
hrort. 7 % leb
e  begünstigt
ändig  von  e
muss  man 
rings  erreich
n  zum  aktue
zum Zeitpun

e Situation  
er befragten 
em  gaben 
chen habe.14

den  Angab
tanen Situat
n Situation. 
Schwierige f
Allgemeine 
Persönliche/

                      
Abbildung 1.  
Personen  hab
ht, beantwort

0%

m Zahlungsp
en  Persone
wierigkeiten
des  Reinteg

ung, die Rück
usw. 

en  (66 %) er
ersten Konta
usbezahlt wu
wurde (25 %
 den begüns

anne zwische

ATION 

h  ihrer  Rü
bten an eine
ten  Persone
einem  Fami
jedoch  ber

hbar waren, 
ellen Wohno
kt des Monit

Personen sa
79 %  an, 

4  

ben  der  Pers
ion zufriede
Ihre Unzufrie
finanzielle La
Enttäuschun
/familiäre La

                      

ben  die  Frag
et.  

20%

23

prozess 
en  berichte
n konfrontier
grationsproje
kfragen  in d

rfolgte die A
akt mit der IO
urde, war di
%), dass die e
stigten Perso

en erstem Ko

ckkehr  lebt
m anderen O
en  im  Ausl
lienmitglied 
ücksichtigen
insgesamt  a
ort  der  beg
toringbesuch

ahen  in der 
dass  das 

sonen,  die  a
n. 39 % sind 
edenheit beg
age (38 %) 
ng in Bezug a
age (15 %) un

 

ge,  inwieweit

40% 60

99

9 

eten,  bei  d
rt worden zu
ektes  erford
die Schweiz  z

uszahlung d
OM vor Ort. 
es vorwiege
erforderliche
onen Zweifel 

ontakt mit IO

en  90 %  de
Ort im Rückk
and  auf.  In
oder  dem 

n,  dass  nur 
also  149  Per
ünstigten  Pe
hes nicht err

Rückkehrhilf
Reintegratio

am Monitor
nicht ganz z
gründeten si

uf die Rückk
nd Wohnsitu

  das  Reinteg

0% 80%

der  Auszah
u sein. Daru
derlichen  Do
zur Folge ha

er Reintegra
In jenen Fäl

end damit be
en Dokumen
an der Art ih

OM und erst

er  antworte
kehrland. In 2
n  diesen  Fä
Projektpart
diejenigen 
rsonen,  hier
ersonen  zu 
reichbar war

fe einen gro
onsprojekt 

ring  teilgeno
ufrieden, un
ie in erster L

kehr (17 %) 
ation (15 %)

grationsproje

100%

27

lung  der 
nter  fielen z
okumente,  la
atte, Problem

ationshilfe zw
llen, in dene
egründet, da
nte nicht  leic
hres Projekts

ter Auszahlu

enden  Perso
2 % der Fälle
ällen  konnte
ner  ausgefü
Personen,  d

r  gezählt we
erhalten, m
en, in Betrac

ossen oder g
ihren  unmi

ommen  habe
nd nur 5 % sin
Linie wie folg

 

kt  ihren  gru

Reintegratio
z.B. die Besc
ange  Antwo
me mit Liefe

wischen eine
en der Betrag
ass das Proje
cht zu besch
s aufkamen (

ung 

onen  imme
e (drei Perso
e  der  Frage
üllt  werden.
die  zum  Ze
erden. Um  re
müssten  auch
cht gezogen 

ar sehr gros
ttelbaren  B

en,  sind  56 
nd unzufried
gt (nach Häuf

undlegenden 

< 1 Mo

1‐3 Mo

> 3 Mo

onshilfe  mit
chaffung der
ortzeiten  bei
ranten oder

em und drei
g nach mehr
ekt nach der
affen waren
(13 %).  

r  noch  am
nen) hielten
ebogen  nur
  Bei  diesen
eitpunkt  des
ealistischere
h  Personen,
werden.13 

ssen Nutzen.
Bedürfnissen

% mit  ihrer
den mit ihrer
figkeit): 

Bedürfnissen

onat

onate

onate

t 
r 
i 
r 

i 
r 
r 
n 

 

m 
n 
r 
n 
s 
e 
, 

. 
n 

r 
r 

n 



Abbildu

90 % de
konfront

1. 
2. 
3. 

Die  erw
aktuelle
ist,  abe
Situation

73 %  de
Persone
Unabhä
ihrem 
Familien
einige M
Unabhä
aussage

Von den
als vor  I
zum  Ze
nicht»), 

Abbildu
dem He

               
15 Einige 
enthalten

39 %
(57)

22%
(18)

ung 8 Zufried

r befragten 
tiert gewese
Geringes Ein
Familiäre Pr
Politische In

wähnten  Schw
n Situation g
r  nicht  auss
n bestimmt. 

er  Personen,
en),  haben  a
ngigkeit wird
Einkommen 
nmitglieder  f
Monate nach
ngigkeit  beu
kräftig. 

n 81 Persone
Ihrer Einreis
itpunkt  des 
und 22 % er

ung 9 Verbes
eimatland  

                      
Büros verwen
n war. 

1
(

denheit mit d

Personen ga
en seien. Die
nkommen (38
obleme (18 %
stabilität od

wierigkeiten 
genannten G
schliesslich 
 

, welche  die
angegeben, 
d von den B
lediglich 

finanziell  un
h  ihrer Rückk
urteilt  werde

en, welche d
e  in die Sch
Monitoring

rachteten ihr

sserung der L

                      
ndeten eine ä

5 %
(8)

12%
10)

der gegenwä

aben an, dass
se waren ins
8 %) 
%) 
er schwierig

decken  sich
Gründen. Dab
die  Zufriede

e  Frage  nach
dass  sie  fin
Befragten  jed
für  ihre  e
nterstützen. 
kehr kann de
en.  Die  Frag

die Frage «D
weiz?»15 bea
gs  besser  ge
re Situation i

Lebensbedin

 
ältere Version

10 

ärtigen Situa

s sie im Rein
sbesondere f

e Sicherheits

h  im Allgem
bei zeigt sich
enheit  der  z

h der  finanz
nanziell  unab
doch  sehr u
igenen  Bed
Die wirtscha
emzufolge n
ge  ist  nur  in

Denken Sie, d
antworteten
ewesen  seie
n dieser Hin

ngungen im V

n des Formula

ation 

ntegrationspr
folgender Na

slage im Rüc

einen mit d
h, dass der fi
zurückgekeh

iellen Unabh
bhängig  seie
nterschiedlic
dürfnisse  au
aftliche  Situ
icht allein du
n  Kombinati

dass  Ihre Leb
n, gaben 66 %
n.  12 %  äus
sicht als schl

Vergleich mi

ars für das RA

56 %
(83)

66%
(53)

rozess mit ge
atur (nach Hä

ckkehrland (1

en  für  die U
nanzielle Fak
hrten  Person

hängigkeit  b
en.  Die  Bed
ch  verstande
ufkommen, 
ation  der  Pr
urch die Fra
ion mit  zusä

bensbedingu
% an, dass  i
sserten  sich
lechter.  

it der Situat

AS‐Monitoring

Zufrie

Nicht

Überh

Ja

Ne

Ich

ewissen Schw
äufigkeit): 

15 %) 

Unzufriedenh
ktor zwar vo
nen  mit  ihre

beantwortet 
eutung  von
en: Während
können  an
rogrammteil
ge nach der
ätzlichen  Inf

ungen heute
hre Lebensb
  nicht  darü

ion vor der A

g,  in dem dies

eden

 vollständig zu

haupt nicht zu

To

in

h weiss es nich

wierigkeiten

heit mit der
rherrschend
er  aktuellen

haben  (135
  finanzieller
d einige mit
ndere  auch
nehmenden
 finanziellen
formationen

 besser sind
bedingungen
ber  («weiss

Ausreise aus

se Frage nicht

ufrieden

ufrieden

otal: 148

ht

Total: 81

 

n 

r 
d 
n 

5 
r 
t 
h 
n 
n 
n 

d 
n 
s 

s 

 

t 



5 %
(7)

3 %
(5)

Rü
An
An
Au

Die verb
heute u
Andere 
in  ihrem
zu sein. 

« Dep

Die  Per
Reintegr
persönli

« Je s
projete
une fa
mais j

Zukunft
72 %  de
werden,
ziehen w

Von den
sie gehe
oder  ein
Amerika

Abbild

 

20 %
(29)

ückkehrort
nderes Dorf im
ndere Region 
usland

besserte Situ
nabhängig u
gaben an, da

m Herkunftsla

puis le lan

rsonen,  die 
rationsproje
che Gründe 

uis toujou
er dans l’a
amille dans
je n’ai pas

spläne 
er  befragten
, während 8
werden. 20 %

njenigen Pers
en würden. A
nem  andere
a und Kanada

dung 10 Zukü

m Land
im Land

uation wurde
und  frei  sind
ass sich die S
and verbesse

cement de
Ma famil

ihre  Situati
kt hat  ihnen
(Schwierigke

urs dans un
avenir dan
s les cond
s le courag

n  Personen  g
 % denken, 
% ziehen eine

sonen, die si
Am häufigste
en  traditione
a). 

ünftig gewün

 

72
(1

Total: 

e in den meis
d und dank 
Sicherheitsla
ert haben. F

e mon pro
lle m’a bea

ion  als  nich
n nicht ermö
eiten, sich so

ne situatio
ns mon pa
ditions actu
ge de tent

gehen  davo
dass sie  in e
e erneute Au

ch vorstellen
en wurde da
ellen  Einwan

nschter Woh

11 

2 %
105)

146

sten Fällen d
ihres berufli
age, der Zust
Für einige wa

ojet, je me
aucoup en

ht  besser  e
öglicht, gleich
ozial oder ku

on financi
ays. J’ai 45
uelles. J’ai
ter une no

subies.»

n  aus,  dass
ein anderes 
usreise ins Au

n könnten, w
bei die Euro
nderungslan

hnort  Ab

5 %
(1)

damit begrün
ichen Projek
tand der Stra
ar es einfach

e sens plus
ntourée et

instuften,  m
h viel oder m
lturell zu int

ère très pr
5 ans et je 
i toujours 
ouvelle ann
» 

  sie  in  Zuku
Dorf oder e
usland in Bet

wieder ins Au
päische Unio
nd  (hauptsäc

bbildung 11 

%

21 %
(4)

Schweiz
Anderes Lan
Anderes Lan
Trad. Einwan

ndet, dass di
kts eine Zuku
assen und di
h wichtig, zu

s stable et
t encadrée

machten  daf
mehr zu ver
egrieren) ge

récaire. Je
ne pense 
le matérie
née après

unft  an  ihre
ine andere R
tracht (29 Pe

usland zu rei
on genannt, 
chlich  die  V

Erwogene Em

nd in Europa
nd in der Rück
nderungsländ

ie betroffene
unftsperspek
e Kommunik
 Hause bei  i

t plus resp
e. » 

Rückkehrer

für  wirtscha
rdienen als v
ltend.  

e n’arrive p
pas pouvo
el fournit p
s les pertes

Rückkehre

em  Rückkeh
Region  im R
ersonen).  

sen, gaben 1
gefolgt von 

Vereinigten  S

migrationsd

2

kehrregion
er (USA, CA, A

en Personen
ktive haben.
kationswege
hrer Familie

onsable. 

r aus Tunesien

aftliche  (das
vorher) oder

pas à me 
oir fonder
par l’OIM 
s que j’ai 

er aus Tunesien

rort  bleiben
ückkehrland

19 an, wohin
der Schweiz
Staaten  von

estination 

21 %
(4)

53 %
(10)

AUS, NZ)

Total: 19

n 
. 
e 
e 

s 
r 

r 

n 

n 
d 

n 
z 
n 



Die konk
Ausbau 
nach ein

« Je su
nive

Abbildu

REINTEG

Die  Rein
(84 %).16

Abbildu

               
16 Von de
Reintegra
beruflich
Projekten

An e

B
R

W

M
U

A

kreteren Zuk
des bestehe
ner Arbeitsst

uis très sat
eau de vie

ung 12 Zukun

GRATIONSPR

ntegrationsh
6 

ung 13 Art de

                      
en 149 Person
ationshilfe  be
es  Projekt  ko
n.  

Ein
Best
Ein n
Neu

einen anderen

erufliche
eintegration

Wohnraumpro

Medizinische
Unterstützung

Ausbildung

kunftspläne d
enden Berufs
elle besonde

tisfait de m
e. Je peux 

nftspläne 

ROJEKTE 

hilfe wurde  g

es Reintegra

                      
nen, die den F
eantwortet. 
ombiniert  mi

e (bessere) A
ehendes Proje
eues Berufspr
uen Wohnraum

Ins Aus
n Ort im Rück

Eine Ausb

11
(1

ojekt

der begünsti
sprojekts, die
ers häufig ge

ma situati
actuellem
marier et

grösstenteils

tionsprojekt

 
Fragebogen a
Da  fünf  Pers
t  medizinisch

nstellung find
ekt expandier
rojekt umsetz
m finden/bau
sland emigrier
kehrland zieh
ildung beginn

Ander

1 %
17)

3

12 

igten Person
e Umsetzung
enannt.  

ion actuell
ment me pr
t fonder un

s  für  die Um

ts 

usgefüllt habe
sonen  ein  Do
her  Hilfe),  ba

0

den
ren
zen
uen
ren
hen
nen
res

5
4
4

3 %
(5)

2 %
(2)

nen sind vor 
g eines neue

le. Je trava
rojeter da
ne famille

msetzung  ein

en, haben 147
oppelprojekt 
asieren  die  fo

20 40

19

28
16

22

%

allem berufl
n Geschäftsp

aille dur p
ns l’avenir
e. » 

nes  beruflich

7 die Frage na
umgesetzt  h

olgenden  Res

60

icher Art. So
projektes od

pour améli
r et pense

Rückkehre

hen  Projekts

ach der Art de
haben  (beisp
sultate  auf  in

80 100

81

T

84 %
(128)

T

o wurden ein
er die Suche

iorer mon
er à me 

er aus Tunesien

s  verwendet

er erhaltenen
ielsweise  ein
nsgesamt  152

0

1

Total: 179

Total: 152

n 
e 

 

n 

 

t 

 

n 
n 
2 



Welche 
Unterstü
abhängi

‐ 

‐ 

Abbildu

Wohnra
Von den
ihrer akt
Persone
oder  m
Wohnun
Persone
äusserte

«The 
we co
orde

Medizin
Von den
Kompon
Persone

M

W

Projektart g
ützung), sche
g zu sein. Es 

Frauen trafe
So haben 44
Reintegratio
haben  sich 
Männern, w
Bei  diesem
beschränkte
Projektwahl
eine Rolle. 
Wohnprojek
allem  Perso
entschieden
Vergleich zu

ung 14 Verte

aumprojekt 
n 17 Persone
tuellen Woh
en  (80 %)  im
möbliert  wor
ngswechsel 
en  nach  ein
en sich zufrie

groundwo
ontinued 
er to comp

sta

nische Hilfe 
n 327 RAS‐M
nente. Ein M
en haben den

0%

Männlich

Weiblich

gewählt wird
eint vorwieg
können jedo

en in Bezug a
4 % der Frau
onshilfe  in  e
für  eine  A

welche diese 
  Ergebnis  g
e Möglichkei
  oftmals  au

kte kamen n
onen  aus  O
n (40 % der R
 maximal 8 %

ilung der Re

en, welche W
hnsituation b
mer noch  in
rden  war. 
an  (nachde
ner  kosteng
eden oder ga

ork of the 
with the fi
plete the f
art. We are

Mandaten, di
Monitoringbes
n im Fragebo

20%

8

d  (Berufsproj
gend von de
och folgende

auf die angeb
en ein beruf
ein  Wohnrau
Ausbildung 
Frage beant
gilt  zu  bed
iten  zur  Aus
ch  die  pers

ur wenig zu
steuropa  un
Rückkehrer  i
% in den and

eintegrations

Wohnraumun
beantwortet
n der Wohnu
Die  übrigen
m  die  Woh
günstigeren 
ar sehr zufrie

house wa
first floor. 
first floor. 
e very hap

ie Gegenstan
such konnte
ogen den Abs

40% 6

120

13 

jekt, Wohnr
n  individuel
e Tendenzen

botenen Pro
fliches Proje
umprojekt  i
entschieden
twortet habe
enken,  dass
sübung  eine
önliche  Situ

m Einsatz (1
nd  den  GUS
n dieser Reg
deren Region

sprojekte na

nterstützung
. Zum Zeitpu
ung, die  im R
n  20 %  gab
hnraumunter
Wohnlösun

eden mit der 

as built bef
But we ha
The grant
ppy that w

nd des Mon
e aber nur in
schnitt bezüg

60% 80%

8

aumprojekt,
len Bedürfni
 festgestellt 

ojektarten ein
kt gewählt, 
nvestiert  ha
n  oder  med
en, haben 90
s  Frauen  in
er  Berufstäti
ation  der  R

11 % der ges
S‐Staaten  h
gion haben e
nen). 

ach Geschlec

g in Anspruch
unkt des Mo
Rahmen des
ben  vor  all
rstützung  au
g  umgeseh
erhaltenen 

fore and w
ad to borro
t was not 
we have ou

itorings war
 acht Fällen 
glich der me

100%

9 4

1

1

1

, Ausbildung
issen und Vo
werden: 

ne vielseitige
während we
aben.  Je  6  %
dizinische  Hi
0 % ein beru
n  einigen  L
igkeit  haben
ückkehrer  (b

samten Reint
aben  sich  f
ein Wohnrau

cht 

h nahmen, h
onitorings  le
s Wohnproje
lem  finanzie
usgeschöpft 
en).  Alle  a
Hilfe.  

with the re
ow money
enough. B
ur house n

R

en, enthielte
durchgefüh
dizinischen H

Be

Wo

Me

Au

g und/oder m
orlieben der

ere Auswahl 
eitere 44 % d
%  der  Rück
ilfe  erhalten
ufliches Proje
Ländern  ma
n.  Zudem  sp
bspw.  Allein

tegrationspr
für  ein  solc
umprojekt u

haben 15 die
bte die Meh
ekts  finanzie
elle  Gründe
war,  haben
ntwortende

eintegratio
y from rela
But it was 
now. » 

Rückkehrerin a

en 15 eine m
rt werden, u
Hilfe ausgefü

erufliche Reint

ohnraumproje

edizinische Un

usbildung

To

medizinische
r Rückkehrer

als Männer.
das Geld der
kehrerinnen
n.  Von  den
ekt gewählt.
nchmal  nur
pielt  bei  der
nerziehende)

rojekte). Vor
ches  Projekt
mgesetzt  im

e Frage nach
hrheit dieser
rt,  renoviert
e  für  ihren
n  sich  diese
n  Personen

on grant, 
atives in 
a good 

us dem Kosovo

medizinische
und nur fünf
üllt.  

tegration

ekt

nterstützung

otal: 152

e 
r 

. 
r 
n 
n 
. 
r 
r 
) 

r 
t 
m 

 

h 
r 
t 
n 
e 
n 

o 

e 
f 



Alle Pers
nach  de
Grundve
gab eine
Medikam

« Pou
couplé

Ausbildu
Von den
Person e
mit  ihre
Chancen

Unterstü
39 %  de
Eröffnun
gestalte

Abbildu

Die Proj
‐ 
‐ 
‐ 

‐ 

In Bezug
Afrika h
GUS‐Sta
und Tran

               
17 Insgesa
haben  a
angegebe

sonen, welch
er  Rückkehr 
ersorgung ha
e begünstigt
mente zu de

ur des reto
ée avec la

ungsprojekt 
n  zwei Perso
eine Berufsle
em  Ausbildu
n auf dem Ar

ützung für e
er  begünstig
ng  eines  Ge
te sich sehr 

ung 15 Unter

ektarten sind
Landwirtsch
Handel: klei
Dienstleistu
Autoreparat
Transport: T

g auf die Wah
aben 62 % d
aaten waren 
nsport (33 %

                      
amt gaben 13
ber  nicht  sys
enen Prozents

Landw

he diese Frag
in  ihr  Heim
atten. Währe
te Person an
cken.  

ournés com
a mise en p

onen, welche
ehre, währe
ungsprojekt 
rbeitsmarkt e

in berufliche
gten  Person
eschäftes  en
ausgeglichen

rnehmensart

d in folgende
aft: Ackerba
ne Geschäfte
ngen  und  H
tur, Karaoke 
Taxis, Lieferse

hl der berufl
der begünsti
dies lediglich

%).  

                      
30 Personen a
stematisch  al
sätze beziehe

22 %
(27)

wirtschaft

ge beantwor
matland weit
end sich dre
n, dass  sie m

mme moi,
place d’un

p

e  sich  für ei
nd die ande
zufrieden,  w
erhöhen wür

es Projekt17

en,  welche 
ntschieden. 
n. 

t 

e Kategorien
u, Viehzucht
e, Kioske usw
Handwerk:  R
usw. 
ervices, Chau

ichen Tätigk
igten Person
h 6 %, hier d

 
an, dass sie e
le  Fragen  be
en sich immer 

21 %
(27)

Geschäft

14 

rtet haben, g
terführen  ko
i Personen m
mehr Unters

, il est imp
ne activité 
permanen

in Ausbildun
re Englischk
wobei  eine 
rden.  

ein  Berufsp
Die  relative

n eingeteilt:
t, Fischerei u
w. 
Restaurants, 

uffeurdienst

keit zeigten s
nen ein Gesc
dominierten 

ein berufliche
ezüglich  der 
auf die Gesam

Dienstleistun

gaben an, da
onnten  und 
mit der med
tützung ben

portant qu
économiq

nt. » 

ngsprojekt e
urse besucht
meinte,  das

projekt  umg
e  Häufigkeit

usw. 

medizinisch

e usw. 

ich starke re
chäftsprojek
Projekte in d

s Projekt umg
Umsetzung  ih
mtzahl der gü

ngen und Hand

ass sie ihre m
dass  sie  Zu
izinischen H
nötigt hätte, 

ue l’assista
que afin d

ntschieden h
t hat. Beide 
ss  die  erwo

gesetzt  habe
t  der  übrig

he  Dienstleis

egionale Unte
t umgesetzt
den Bereiche

gesetzt hatte
hres  Berufspr
ltigen Antwor

18 %
(23)

dwerk Tra

medizinische 
gang  zur m
ilfe zufriede
um die Kos

ance médi
d’assurer u

Rückkehre

hatten, abso
Rückkehrer 
rbenen  Ken

en,  haben  s
en  Unterne

stungen,  Ho

erschiede: In
t.  In Osteuro
en Landwirts

n. Die befragt
rojektes  bean
rten. 

39 %
(49)

nsport

Behandlung
edizinischen
n äusserten,
sten  für  ihre

icale soit 
un revenu 

er aus Marokko

olvierte eine
zeigten sich
ntnisse  ihre

sich  für  die
ehmensarten

olzwerkstatt,

n Subsahara‐
opa und den
schaft (44 %)

ten Personen
ntwortet.  Die

Total: 126

g 
n 
, 
e 

o 

e 
h 
e 

e 
n 

 

, 

‐
n 
) 

n 
e 



Abbildu

75 % de
Familien
eingega
Staaten,
der begü

84  Perso
stammte
das Umf
Ausbau 
für die U

Abbildu

Zum Zei
ein  Eink
Planung
der zum
werden,
auch  zu
möglich

ung 16 Unter

er  antworten
nbetrieb  inve
ngen sind. A
, wobei  dies
ünstigten Pe

onen  (65 %)
en vorwiege
feld der begü
ihres Projek
Umsetzung e

ung 17 Zusätz

tpunkt des M
kommen  für
gsstadium. W
m Zeitpunkt d
, indem Besu
verlässigere 
.  

Subs

Osteuro

2 %
(2)

10 %
(8)

rnehmensart

nden Person
estiert habe
Am beliebtest
se mehrheitl
ersonen selbs

)  haben  zusä
end aus Ersp
ünstigten Pe
ktes eingeset
eines Reinteg

zliche Invest

Monitorings 
r  die  begün
Während der 
des Monitor
uche neun st
Aussagen  ü

sahara‐Afrika

Nordafrika

opa und GUS

Asien

31 %
(26)

5 %
(4)

t nach Regio

en haben  se
n und 7 % e
ten waren In
lich  Landwir
ständig ein P

ätzliche  fina
parnissen der
erson. Ledigli
tzt. Diese Inf
grationsproje

titionsquelle

waren 69 % 
stigten  Pers
Phase 2009/
ringbesuchs 
tatt sechs M
über  den  Erf

0% 20%

3

6

8

6 8

%
)

15 

on 

elbstständig 
eine Partner
nvestitionen 
rtschaftsproj
Projekt lancie

nzielle Mitte
r Familie od
ich acht Pers
formation ze
ekts ist.  

en 

der beruflic
sonen.  Ledig
/2010 umfas
noch nicht a
onaten nach
folg  oder  di

40% 60%

33

7

1

8

3

10

18 %
(15)

ein Projekt 
rschaft mit e
in Familienb
ekte  betrafe
ert.  

el  in  ihr  Rei
er erfolgten 
sonen haben
eigt auf, wie 

hen Projekte
glich  1 %  de
sste diese Ka
abgeschlosse
h der Rückke
e Gründe  fü

80% 100%

6

8

11

2

6

8

34 %
(29)

aufgebaut, 
einer Person
betriebe in O
en.  In  Subsa

ntegrationsp
in Form ein

n einen Bank
wichtig die 

e bereits am
er  Projekte 
ategorie 8 % 
ener Projekt
hr durchgefü
ür  einen Mi

%

Ers

Ers

Fin
vo
Ar

Ba

An

während 18
n ausserhalb 
Osteuropa un
hara‐Afrika 

projekt  inves
ner Unterstü
kredit erhalt
familiäre Un

 Laufen und 
befanden  si
der Projekte
te kann som
ührt werden
sserfolg  eine

Landwirtsch

Geschäft

Dienstleistu
Handwerk

Transport

Total: 

spartes aus der

spartes der Fam

nanzielle Unter
n Freunden/Um
beitseinkomm

ankkredit

nderes

8 %  in einen
der  Familie
nd den GUS‐
haben  94 %

stiert. Diese
tzung durch
ten und zum
nterstützung

generierten
ch  noch  im
e. Die Anzahl
it verringert
n. Damit sind
es  Projektes

haft

ungen und

126

r Schweiz

milie

rstützung
mfeld
en

Total: 84

 

n 
e 
‐
% 

e 
h 
m 
g 

 

n 
m 
l 
t 
d 
s 



Abbildu

Von den
Beschäft
solche v
und das

« Wh
reinte
rea
assi
gran

103 Pers
Einkomm
seit Proj
mussten

Abbildu

ung 18 Projek

n elf begünst
tigung gefun
vornahmen, 
s sie sich von

hile I was i
egration gr
alized that 
istance of 
nt for farm

sonen äusse
men seit der
jektbeginn z
n eine Verrin

ung 19 Verlau

8 %
(10)

38 %
(39)

ktstand 

tigten Perso
nden. Die Pro
damit begrü
n einem neu

in Switzerl
rant to pu
there is a
IOM staff
ming busin

rten sich zur
r Lancierung 
usätzliche M
gerung ihres

uf des Reinte

9 %
(11)

nen, die  ihr 
ojektänderun
ündet, dass 
en Projekt m

land, prior
urchase a c
a very toug
f, after sev
ness. From

r Entwicklun
ihres Projek

Mittel in ihr P
s Umsatzes k

egrationspro

1 %
(2)

16 

Berufsproje
ngen wurden
die Erträge
mehr Erfolg v

r to return
car and pr
gh compet
veral coun
m this busin

happy. 

g ihres Proje
ktes stabil ge
Projekt inves
konstatieren

ojekts 

13 %
(16)

46 
(47

12 %
(13)

ekt aufgeben
n von den ze
ihres ursprü
versprachen. 

n to Kosov
rovide tax
tition in th
nseling ses
ness I hav
» 

ekts: Die gro
eblieben sei o
stieren konnt
. 

69 %
(87)

%
7)

4 %
(4)

n mussten, h
ehn begünst
ünglichen Pro
 

vo, I was th
xi services.
hat busine
ssions, I de
ve modest 

Rück

sse Mehrhei
oder sich erh
ten. Relativ 

In Planu

Operat

Operat

Berufsp

Berufsp

Stabil

Einkom

Einkom

Zusätz

aben sechs 
igten Person
ojektes zu g

hinking to
 But after
ess, and w
ecided to u
income b

kehrer aus dem

it (88 %) gab
höht habe, o
wenige Pers

ung

ionnel ohne E

ionnel mit Ein

projekt gewec

projekt geschl

To

mmen hat sich

mmen hat sich

liche Investiti

T

eine andere
nen, die eine
ering waren

o use the 
r arrival, I 
with the 
use the 
ut I am 

m Kosovo

b an, dass ihr
oder dass sie
sonen (12 %)

Einkommen

nkommen

chselt

lossen

otal: 126

h gesteigert

h verringert

onen

Total: 103

 

e 
e 
n 

 

r 
e 
) 

 



17 

Ausserdem erklärten 80 % der antwortenden Personen, dass  sie  von den Erträgen aus  ihrem Projekt 
leben oder zumindest ihre Grundbedürfnisse decken können.18 64 % der begünstigten Personen können 
mit  ihrem  Einkommen  Familienangehörige  finanziell  unterstützen  (durchschnittlich  drei 
Familienangehörige  pro begünstigte  Person).19 Es  ist  jedoch  festzuhalten,  dass diese  beiden  Prozent‐
zahlen  stark  von  der  subjektiven  Einschätzung  der  Rückkehrer  sowie  vom  kulturellen  und  familiären 
System im Rückkehrland abhängen.  

44 %  der  Personen,  welche  diese  Frage  beantwortet  haben,  gaben  an,  in  ihrem  Betrieb  weitere 
Personen zu beschäftigen (durchschnittlich zwei Mitarbeitende pro begünstigte Person).20 Im Vergleich 
konnten  im  Landwirtschafts‐ und Handelsbereich mehr  Stellen geschaffen werden  als  im Handwerk‐, 
Transport‐ und Dienstleistungssektor.  

Ein schwieriger Projektverlauf wurde hauptsächlich wie folgt begründet (nach Häufigkeit): 21  
1. Fehlende Ressourcen für den Ausbau des Geschäfts (28 %)  
2. Lokale Konkurrenz zu stark (27 %)  
3. Inflation und geringe wirtschaftliche Aktivität in der Region (8 %)  

Wie  bei  allen  Ergebnissen,  die  in  diesem  Bericht  präsentiert  werden,  ist  bei  der  Interpretation  die 
Subjektivität  der  Antworten  zu  berücksichtigen.  Die meisten  Rückkehrer  schreiben  ihren Misserfolg 
externen  Faktoren  oder  fehlenden  Ressourcen  zu, während  die  Kolleginnen  und  Kollegen  der  IOM, 
welche  für das Monitoring zuständig sind, häufig mangelnde Erfahrung der begünstigten Personen  ins 
Feld führen. Lediglich zwei der befragten Personen sahen in ihren eigenen Wissenslücken eine mögliche 
Erklärung  für den  schwierigen Verlauf eines Projektes. Wenn bei der  individuellen Rückkehrhilfe eine 
Ausbildungskomponente  eingeschlossen  wird,  ob  in  der  Schweiz  oder  vor  Ort,  dürfte  dies  den 
begünstigten Personen zugutekommen und ihre Erfolgschancen erhöhen. 

KURZANALYSE UND FAZIT DER ERGEBNISSE 2012‐2013 

Basierend  auf  den  gesammelten  Informationen  ist  es  statistisch  gesehen  nicht  möglich,  die 
Erfolgschancen  eines  Reintegrationsprojektes  auf  einen  einzelnen  Faktor  zurückzuführen 
(Unternehmensart,  Rückkehrregion,  Bildungsniveau,  Geschlecht,  etc.).  Im  Hinblick  auf  die  Rückkehr 
einer asylsuchenden Person muss also die Situation dieser Person gesamthaft betrachtet werden. Das 
Bildungsniveau,  bisherige  Erfahrungen,  die  Herkunft,  das  Geschlecht,  der  Gesundheitszustand,  die 
Familie  (Belastung oder Unterstützung) sowie die Motivation bilden eine komplexe Mischung, welche 
den  Reintegrationsprozess  einer  Person  entscheidend  beeinflusst.  Die  Reintegrationshilfe  ist  als 
Anfangsinvestition  zu  verstehen, die diesen Prozess  anstossen  kann, nicht  aber  als Garantie  für  eine 
gelungene Reintegration. Es ist festzustellen, dass statistisch gesehen ein relativ starker Zusammenhang 
zwischen dem Gefühl der  finanziellen Unabhängigkeit und der  allgemeinen  Zufriedenheit  sowie dem 
Wunsch nach einer erneuten Auswanderung besteht. Je stabiler eine Person  ihre finanzielle Lage nach 
der  Rückkehr  einschätzt,  desto  zufriedener  ist  sie mit  ihrer  Situation  und  desto weniger  hat  sie  das 
Bedürfnis  nach  einer  weiteren  Migrationserfahrung.  Es  sei  daran  erinnert,  dass  finanzielle 
Schwierigkeiten  unter  den  Hauptschwierigkeiten  genannt  wurden, mit  denen  sich  die  begünstigten 
Personen in  ihrem Reintegrationsprozess konfrontiert sahen. Dieses Problem wird gelindert, wenn den 
betroffenen Menschen die Möglichkeit gegeben wird, ein Einkommen zu erarbeiten, sich einen Platz in 
der Gesellschaft sowie eine Zukunftsperspektive zu schaffen. Dies scheint das beste Mittel zu sein, um 
die Reintegration der begünstigten Personen langfristig zu erleichtern.  

                                                            
18 106 Personen haben die Frage beantwortet, ob sie von ihrem Einkommen leben können.  
19 108  Personen  haben  die  Frage  beantwortet,  ob  sie  mit  ihrem  Einkommen  andere  Personen  unterstützen 
können.  
20 113 Personen haben die Frage beantwortet, ob sie in ihrem Betrieb andere Personen beschäftigen.  
21 43 Personen haben sich zu den Gründen für einen schwierigen Projektverlauf geäussert.  
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Die Hilfestellungen  in  Bezug  auf  die  Reintegration  einer  zurückgekehrten  Person  sollten  sich  jedoch 
nicht ausschliesslich auf berufliche Aspekte beschränken. Es  ist zu erwähnen, dass auch Personen, die 
eine Wohnraumunterstützung und medizinische Hilfe erhalten haben, einen hohen Zufriedenheitsgrad 
in Bezug auf  ihre aktuelle Situation aufweisen. Die Deckung der dringlichsten Grundbedürfnisse  stellt 
somit ein zentraler Faktor für eine gelungene Rückkehr dar.  
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VERGLEICH ZWISCHEN DEN ZWEI MONITORINGPHASEN 

Auf  globaler  Ebene  ist  bei  einem  Vergleich  der  Monitoringphasen  2009/2010  und  2012/2013  zu 
bemerken, dass  sich die geografische Verteilung der Reintegrationsmandate  leicht verändert hat. Die 
Regionen Nordafrika und Subsahara‐Afrika haben  im Vergleich zu Osteuropa und Asien an Wichtigkeit 
gewonnen. Diese Verschiebung  ist  in Verbindung mit  internationalen Ereignissen  (arabischer Frühling, 
Krise  in  Libyen  usw.)  und  Gesetzesänderungen  (Visa‐Liberalisierung  für  gewisse  Balkanländer, 
Aussetzung der Rückführungen nach Syrien usw.) zu sehen.  

Bei den Ergebnissen des Monitorings fällt vor allem die veränderte Rücklaufquote der Formulare in der 
Phase 2012/2013 auf  (46 % gegenüber 65 %  in der vorhergehenden Phase). Die Gründe dafür wurden 
bereits im Kapitel Methodik und Übersicht dieses Berichts erläutert. Zusätzlich fällt aber auch auf, dass 
Personen, welche  ab  einem  EVZ  in  ein  Land  in  der  Region  Subsahara‐Afrika  zurückgekehrt  sind,  in 
2012/2013 Anspruch auf Reintegrationsunterstützung hatten (dies war während der ersten Monitoring‐
phase nicht der Fall). Die Anzahl der erfolgreich durchgeführten Monitoringbesuche in Subsahara‐Afrika 
war jedoch niedriger als  in den anderen Regionen. Interessanterweise gibt es einen massgeblichen Zu‐
sammenhang  zwischen  der Art  der  Rückkehr  (ab  EVZ  oder  aus  einem  Kanton)  und  der  allgemeinen 
Zufriedenheit  sowie dem Wunsch der Rückkehrer, erneut auszuwandern. Personen, welche ab einem 
EVZ zurückgekehrt sind, sind tendenziell zufriedener mit ihrer Situation nach der Rückkehr als jene, die 
aus einem Kanton  zurückgekehrt  sind. Sie haben  somit weniger das Bedürfnis, erneut  ins Ausland  zu 
reisen.  Diese  Information  ist  jedoch mit  Vorsicht  zu  geniessen,  denn  in  vielen  Fällen  war  es  nicht 
möglich, die ab einem EVZ zurückgekehrten Personen im Rahmen des Monitorings zu kontaktieren. Die 
Interpretation dieser Resultate liegt demnach in einer Grauzone. Es ist festzuhalten, dass Rückkehrende 
ab dem EVZ und aus einem Kanton sich vor allem durch ihre jeweilige Aufenthaltsdauer in der Schweiz 
unterscheiden. Eine Rückkehr ab EVZ hat rasch zu erfolgen (in der Regel  innerhalb von drei Monaten), 
während  eine  Rückkehr  aus  einem  Kanton  einen  Aufenthalt  in  der  Schweiz  von  mindestens  drei 
Monaten bedingt. 

Wie  im Bericht 2009/2010 erhofft, hatte  in 2012/2013 das Durchführen der Monitoringbesuche nach 
neun anstatt nach sechs Monaten zur Folge, dass eine höhere Anzahl Reintegrationsprojekte zum Zeit‐
punkt des Besuches bereits umgesetzt waren. Somit konnte eine bessere Übersicht über die Auswir‐
kungen der Rückkehrhilfe und deren Nachhaltigkeit gewonnen werden. Auf die Anzahl der erreichbaren 
Personen  hat  sich  diese  Änderung  jedoch  negativ  ausgewirkt.  Je  mehr  Zeit  nach  dem  Erhalt  der 
Rückkehrhilfe verstreicht, desto schwieriger wird es, den Kontakt mit den begünstigten Personen auf‐
rechtzuerhalten. Personen, welche kontaktiert werden können,  sind auch deshalb erreichbar, weil  ihr 
Projekt erfolgreich verläuft und  ihre Situation nach der Rückkehr stabil  ist.  Ideal wäre sicherlich, wenn 
ein  erstes Monitoring  nach  vier  bis  fünf Monaten  und  ein weiteres  nach  neun Monaten  stattfinden 
würde. Dies wäre aber mit zusätzlichen Kosten verbunden. Zudem vergeht durchschnittlich ein Monat, 
bis die zurückgekehrten Personen die IOM kontaktieren und  in den meisten Fällen weitere ein bis drei 
Monate, bis die Auszahlung erfolgt. Deshalb ermöglicht ein Besuch neun Monate nach der Rückkehr 
einen Einblick  in Projekte, die seit fünf bis sieben Monaten am Laufen sind. Dies scheint der minimale 
Zeitraum zu sein, um die Auswirkungen der Reintegrationshilfe effektiv bewerten zu können.  

Bei den Ergebnissen der beiden Monitoringphasen sind kaum Unterschiede feststellbar: Sei es in Bezug 
auf den aktuellen Wohnort, die Schwierigkeiten nach der Rückkehr, die Zukunftspläne oder die heutige 
Situation –  in Bezug auf die Auswirkungen der Reintegrationshilfe auf die begünstigten Personen sind 
die Antworten  in beiden Phasen praktisch  identisch. Die Zufriedenheit mit der Rückkehrberatung und 
der  IOM war 2009/2010 ebenso hoch wie 2012/2013. Der Zeitraum zwischen dem ersten Kontakt mit 
der IOM vor Ort und dem Datum der ersten Auszahlung scheint sich 2012/2013 jedoch leicht verlängert 
zu haben. Der Anteil der Auszahlungen, welche  in einem Zeitraum von weniger als einem Monat nach 
der Kontaktaufnahme stattfanden, hat sich um mehr als die Hälfte verringert. Hingegen  ist der Anteil 
der Zahlungen, welche nach mehr als drei Monaten durchgeführt wurden, relativ stabil geblieben. Die 
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EMPFEHLUNGEN 

Die  nachfolgenden  Empfehlungen  stützen  sich  einerseits  auf  die  oben  präsentierten  Statistiken  und 
andererseits auf die Erfahrungen der IOM‐Büros in den Herkunftsländern und in Bern.22 Hierbei handelt 
es sich um erste Vorschläge, welche durch Pilotprojekte in Ergänzung zum RAS‐Projekt validiert werden 
können.  

1. Bedeutung der individuellen Komponente im Reintegrationsprozess  
Der Erfolg eines Reintegrationsprojekts hängt weitgehend von der Person ab, die das Projekt 
umsetzt. Den Wechselwirkungen zwischen deren Kompetenzen und Ausbildung, der familiären 
Unterstützung,  sowie  dem  Gesundheitszustand  der  begünstigten  Person  usw.  kommen  eine 
wichtige Rolle  in Bezug auf die Erfolgschancen eines Projektes zu. Deshalb  ist eine  individuelle 
Betreuung der Rückkehrenden sicherzustellen. Auf dieser Ebene muss die Flexibilität hinsichtlich 
der Art des Reintegrationsprojekts beibehalten werden. 

2. Stärkere Betreuung  
a. Beratung: 

Die Rückkehrberatung in der Schweiz ist fortzuführen. Ein noch spezifischerer Austausch 
mit der IOM hinsichtlich der Unterstützungsmöglichkeiten in bestimmten Ländern oder 
über bestimmte Programme wäre empfehlenswert. Das RIF‐Projekt23 sowie telefonische 
Kontakte zwischen potentiellen Rückkehrern und den IOM‐Missionen im Herkunftsland 
könnten  in  diesem  Sinne  vermehrt  zur  Anwendung  kommen.  In  der  Tat  ist  das  RIF‐
Projekt nützlich, da es sowohl der Vorbereitung der Ausreise als auch der Identifizierung 
allfälliger Schwierigkeiten, mit welchen sich potentielle Rückkehrer konfrontiert sehen 
könnten,  zugute  kommt. Weiter  sind  auch  Besuche  von  IOM Mitarbeitern  aus  den 
Herkunftsländern  in  der  Schweiz  zu  ermutigen,  um  einen  spezifischen Austausch mit 
den Schweizer Partnern zu ermöglichen (siehe Empfehlung Nr. 8.). 

b. Ausbildung: 
Da  die  grosse Mehrheit  der  begünstigten  Personen  junge Männer mit  relativ  tiefem 
Bildungsniveau sind, wäre es wichtig, sie zur Teilnahme an Schulungen zur Entwicklung 
und/oder  Führung  eines  Kleinbetriebs  zu  motivieren.  Dazu  könnte  in  einem  ersten 
Schritt geklärt werden, ob  in bestimmten Ländern bereits ein entsprechendes Angebot 
besteht, und gegebenenfalls die Teilnahme an einer solchen Schulung als Voraussetzung 
zum  Erhalt  der  Reintegrationshilfe  festgelegt  werden.  Wichtig  ist  ausserdem,  dass 
solche  Schulungen  nicht  nur  in  der  Hauptstadt,  sondern  auch  in  den  Regionen  und 
Dörfern  angeboten  werden  (siehe  Empfehlung  Nr.  8).  Länger  dauernde 
Schulungsmassnahmen  (Ausbildung,  Kompetenzaufbau  usw.)  werden  von  den 
begünstigten  Personen  oft  abgelehnt,  weil  sie  in  naher  Zukunft  weder  Einkommen 
generieren  noch  längerfristig  eine  Einkommensquelle  garantieren.  Eine  Lösung,  die 
insbesondere  für  sehr  junge  Menschen  in  Betracht  gezogen  werden  könnte,  sind 
Bargeldzuschüsse,  die  neben  der  Ausbildung  geleistet  werden  und  eventuell  an  die 
Bedingung  gekoppelt  sind, dass die  letzte Tranche erst nach  erfolgreichem Abschluss 
der  Ausbildung  ausbezahlt  wird.  Da  im  Ausland  gewonnene  Erfahrungen  auf  dem 
Arbeitsmarkt  zumeist  äusserst  wertvoll  sind,  könnte  schliesslich  auch  eine 
Schulungsmassnahme  in  der  Schweiz  in  Betracht  gezogen  werden,  solange  die 
betroffenen Personen auf ihren Entscheid warten. 

c. Begleitung: 
Die  Entwicklung  eines  Reintegrationsplans  nach  der  Rückkehr  sollte  generell möglich 
sein. Eine begünstigte Person möchte  sich  vielleicht mit  Familienangehörigen  (die oft 

                                                            
22 Vgl.  Internationale Organisation  für Migration  Bern  und  Schweizerisches  Rotes  Kreuz:  Ideen  zur  zukünftigen 
Ausgestaltung der Massnahmen zur Förderung der Ausreise, der Rückkehr und Reintegration, Bern, 2013.  
23 Das Projekt Return Information Fund (RIF) wird vom BFM finanziert und von der IOM umgesetzt. Es soll aktuelle 
und objektive Informationen über die Reintegrationsmöglichkeiten in den Rückkehrländern bereitstellen. 
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Projektpartner oder beratende Personen mit Fähigkeiten im Bereich des Projektes sind) 
besprechen oder sich mit der Realität  im Rückkehrland wieder vertraut machen, bevor 
sie  ein  Projekt  in  Angriff  nimmt.  Nach  erfolgter  Auszahlung  sollte  regelmässig  ein 
systematisches  Monitoring  stattfinden,  um  sich  ein  Bild  über  die  Entwicklung  des 
Projekts  zu  machen  und  die  Bedürfnisse  der  Rückkehrer  einige  Monate  nach 
Projektbeginn zu bestimmen. Wenn ein Projekt neu ausgerichtet oder geändert werden 
muss  oder  wenn  weitere  Mittel  für  den  Ausbau  oder  die  Weiterentwicklung  des 
Projekts  nötig  sind,  sollte  den  Rückkehrern  entsprechende Unterstützung  angeboten 
werden  können.  Massnahmen  solcher  Art  müssten  aber  durch  entsprechende 
finanzielle Kapazitäten begleitet werden (siehe Empfehlung Nr. 8).  

3. Verbindungen zu Mikrokreditunternehmen, Finanzinstituten usw. schaffen 
Durch  den  Verweis  an  Finanzinstitute  könnten  Personen,  die  bereits  ein  Projekt  gestartet 
haben,  weitere  Mittel  erhalten,  um  ihre  Projekte  auszubauen.  Die  Möglichkeit  zur 
Unterzeichnung  einer  Rahmenvereinbarung  mit  bestimmten  Finanzinstituten  könnte  in 
Ländern, in denen solche Strukturen existieren, ebenfalls ausgebaut werden. Die Erfahrung zeigt 
jedoch, dass der Zugang zu Krediten für junge Migrantinnen und Migranten, die als Risikogruppe 
gelten,  äusserst  beschränkt  ist. Die Durchführung  von  Pilotprojekten  in  Ergänzung  zum  RAS‐
Projekt, um entsprechende Möglichkeiten zu testen, könnte in Betracht gezogen werden, wenn 
die nötigen Mittel zur Verfügung stehen (siehe Empfehlung Nr. 8). 

4. Den Betrag der Reintegrationshilfe erhöhen, um die Erfolgschancen zu maximieren 
Obwohl dankbar  für die erhaltene Unterstützung,  ist die Mehrheit der begünstigten Personen 
der Ansicht, dass der Betrag von 3000 CHF oft nicht ausreicht, um ein nachhaltiges Projekt zu 
entwickeln. Die neue Weisung Asyl bietet bei der Festlegung des Betrags der Reintegrationshilfe 
für  gewisse  Personenkategorien  Flexibilität  und  hat  damit  Türen  geöffnet.  Ein  höherer 
Unterstützungsbeitrag  könnte  jedoch  auch  für  besonders  vielversprechende  Projekte  in 
Betracht  gezogen  werden  oder  für  Projekte,  für  die  ein  Budget  von  3000  CHF  sich  als 
unzureichend  erweist.  Auch  wenn  der  Betrag  der  Reintegrationshilfe  an  sich  nicht 
ausschlaggebend für den Entscheid zur Rückkehr ist, spielt er doch eine wichtige Rolle in Bezug 
auf die Umsetzung eines Reintegrationsprojekts und dessen Nachhaltigkeit.  

5. Gruppierungen weiter fördern 
Sei  es  in  Bezug  auf  die  Betreuung,  die  Projektumsetzung  oder  die Mittelbeschaffung  –  der 
Zusammenschluss von begünstigten Personen zu einer Gruppe  ist eine Option, die von diesen 
wegen  fehlendem Vertrauen oft abgelehnt wird. Der Austausch von Erfahrungen, Know‐how, 
Ressourcen und Risiken kann für Rückkehrer jedoch sehr vorteilhaft sein. Auch ein Darlehen bei 
einem Mikrofinanzinstitut ist leichter zu erhalten, wenn sich die begünstigten Personen in einer 
Gruppeninitiative  zusammentun.  Die  Herstellung  von  Kontakten  zwischen  Personen,  die  ein 
Reintegrationsprojekt  erfolgreich  umgesetzt  haben,  und  neu  zurückgekehrten  Personen 
(Mentoringsystem),  kann massgeblich  zum  Erfolg  eines Projekts beitragen  (siehe Empfehlung 
Nr. 8). 

6. Verbindungen zwischen dem öffentlichen und dem privaten Sektor stärken 
Einige Privatunternehmen könnten ein Interesse daran haben, aus der Schweiz zurückgekehrte 
Personen einzustellen oder diese gar auszubilden.  Im öffentlichen Sektor sollte die Suche nach 
Unterstützungsprogrammen  und  die  Abklärung  der  Teilnahmebedingungen  an  solchen 
Projekten  gefördert  werden,  um  Synergien  zwischen  dem  RAS‐Projekt  und  nationalen 
Programmen  in den Herkunftsländern zu schaffen. Massnahmen solcher Art müssten aber von 
entsprechenden finanziellen Kapazitäten begleitet sein (siehe Empfehlung Nr. 8).  

7. Monitoringbesuche weiterhin neun Monate nach der Rückkehr durchführen 
Obwohl  sich  das  Durchführen  der Monitoringbesuche  neun  anstatt  sechs Monate  nach  der 
Rückkehr  auf die Anzahl der  zum  Zeitpunkt des Monintorings erreichbaren Personen negativ 
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auswirkte, sollte diese Frist beibehalten werden. Neun Monate scheint der minimale Zeitraum 
zu sein, um die Auswirkungen der Reintegrationshilfe effektiv bewerten zu können.  

8. Die nötigen  finanziellen Mittel sicherstellen, damit die personellen Kapazitäten ausgebaut und 
die erwähnten Empfehlungen umgesetzt werden können: 
Die Qualität der Betreuung der Rückkehrer, die weitgehend von den verfügbaren Ressourcen 
abhängt,  ist  ausschlaggebend  für  den  einwandfreien  Verlauf  der  Reintegrationshilfe.  Es  ist 
deshalb wichtig, dass  IOM‐Büros zur Sicherstellung dieser Begleitung über genügend Personal 
und  über  eine  angemessene  Infrastruktur  verfügen.  Die  vorgeschlagenen  Aktivitäten  zur 
Verbesserung  der  Reintegrationshilfe  (engere  Begleitung  der  Rückkehrer,  Suche  nach 
nationalen  Unterstützungsprogrammen,  Aushandeln  von  Rahmenvereinbarungen  mit 
Mikrofinanzinstituten,  Einführung  eines Mentoringsystems  usw.)  bedingen  zudem  zusätzliche 
Investitionen  in  personeller  und  logistischer  Hinsicht,  die  eventuell  als  spezifische  Projekte 
neben dem RAS‐Projekt zu behandeln sind.  
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ANHANG 

Da  der  Monitoringbericht  sich  auf  allgemeine  Statistiken  konzentriert,  sollen  die  nachfolgenden 
Anhänge  ein  etwas  genaueres  Bild  vermitteln  über  die  Herausforderungen  und  Chancen  im 
Zusammenhang mit der Reintegration  in bestimmten Ländern: Gambia, Sri Lanka, Kosovo  (Resolution 
1244 des Sicherheitsrates) und Tunesien. Die Auswahl dieser Länder ist wie folgt begründet:  

‐ Relativ hohe Anzahl von Ausreisen 
‐ Breite geografische Abdeckung 
‐ Übergeordnete Interessen des BFM 

 
Die  in diesem Sinn gesammelten  Informationen präsentieren  sich  in Form von Datenblättern  (je eine 
Seite), welche die wichtigsten Aspekte zusammenfassen. Sie wurden  in Zusammenarbeit mit den IOM‐
Büros vor Ort anhand von Leitfragen, die von der IOM Bern und dem BFM vorgegeben wurden, verfasst.  
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A.1 GAMBIA 

Profil der begünstigten Personen: 
‐ Junge Männer  zwischen  18  und  30  Jahren.  Die meisten  haben  keinen  Sekundarschulabschluss. 

Einige haben nie eine Schule besucht. 
 
Hintergrund: 
‐ Alphabetisierungsrate  von  46,5 %  (Organisation  der  Vereinten  Nationen  für  Erziehung, 

Wissenschaft und Kultur UNESCO). 
‐ 165.  Rang  im  2012 Human Development  Index  (HDI)  des United Nations Development  Program 

(UNDP).  Für  2012/2013  wird  ein Wirtschaftwachstum  von  5,6 %  erwartet,  das  vor  allem  vom 
Landwirtschaftssektor angetrieben wird (Afrikanische Entwicklungsbank).  

‐ Mangel  an  Bodenschätzen.  Die  wirtschaftliche  Aktivität  konzentriert  sich  vor  allem  auf  den 
Grossraum Banjul. Florierender Tourismus an der Atlantikküste.  Im ganzen Land grosses Potenzial 
für die Landwirtschaft. 

‐ Schlechter Zustand der Strassen.  
‐ Es sind Mikrofinanzinstitute vorhanden, die über viel Erfahrung verfügen. 
 
Herausforderungen und Chancen: 
‐ Der blühende Tourismus an der Atlantikküste  lässt die Lebenshaltungskosten  in die Höhe steigen 

und  führt den  jungen Gambierinnen und Gambiern ein Leben  in Reichtum und Luxus vor Augen, 
was ihre Bereitschaft zur Auswanderung erhöht. 

‐ Die Gesellschaftsstruktur wird von der muslimischen Kultur beeinflusst, in welcher ein Mann bis zu 
fünf Ehefrauen haben kann. Dies führt dazu, dass das Familienoberhaupt viele Personen finanziell 
unterstützen muss. 

‐ Die  jungen Männer  stehen unter dem Druck,  im Ausland ein besseres  Leben  zu  suchen und die 
Familie  zu  Hause  wirtschaftlich  zu  unterstützen.  Häufig  verschulden  sich  die  Familien  oder 
verkaufen ihr Hab und Gut, um den jungen Männern die Ausreise zu ermöglichen. 

‐ Die Rückkehr wird als Versagen und Schande betrachtet, weshalb viele erneut nach Europa reisen 
möchten.  Nach  der  Rückkehr  steht  für  sie  oft  die  Begleichung  der  Schulden  für  die  Reise  im 
Vordergrund.  

 
Reintegrationshilfe: 
‐ Gemäss den Mikrofinanzinstituten (SDF, GAWAFA) reicht der Betrag von 3000 CHF, um ein kleines 

Projekt  zu  starten,  vor  allem,  wenn  zusätzlich  Mikrokredite  verfügbar  sind.  Die  begünstigten 
Personen erachten diesen Betrag aber als zu gering. Die Kosten für gewisse Projekte, beispielsweise 
Taxiprojekte, belaufen sich tatsächlich auf rund 5000–6000 CHF. 

‐ Wichtigste Projektarten in Gambia: Taxi, Viehzucht, Handel 
‐ Besonders risikoreiche Projekte: 

o Taxi: Nur dann gewinnbringend, wenn die begünstigte Person ein gutes Fahrzeug beschaffen 
kann und  selber als Fahrer  tätig  ist. Expansionsmöglichkeiten bestehen praktisch  keine. Der 
Markt ist bald gesättigt. Unfälle können hohe Reparaturkosten nach sich ziehen.  

o Viehzucht: Die Anfangsinvestitionen  sind hoch, und es dauert  lange, bis erstmals ein  Ertrag 
erzielt wird. Dies bedingt genügend Betriebskapital und eine gute Organisation.  

o Handel:  Managementkompetenzen  sind  unabdingbar,  auch  um  dem  sozialen  Druck  zu 
begegnen (z. B. Gratislieferungen für Familienangehörige usw.). 

‐ Erfolgversprechende Projekte: Landwirtschaft (Gemüseanbau), Fischerei, Mastaufzucht. 
‐ Besonderes Profil: Sehr junge Personen haben die Möglichkeit, eine Grundausbildung oder eine 

Lehre zu absolvieren.  
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A.2. SRI LANKA 

Profil der begünstigten Personen: 
‐ Vorwiegend Männer, 35 Jahre oder älter, Grundschulbildung. 
‐ Häufig gesundheitliche Probleme. 
‐ Aufenthaltsdauer  im  Ausland  oft  länger  als  fünf  Jahre.  Anpassungsschwierigkeiten  nach  der 

Rückkehr. 
 
Hintergrund: 
‐ Im  Jahr  2012  an  27.  Stelle  in  der  Liste  der  Länder  mit  der  höchsten  Auswanderungsrate 

(Weltbank).  
‐ Wegen des seit 30 Jahren andauernden innenpolitischen Konflikts hohe Migrationsströme aus dem 

Norden und dem Osten des Landes nach Europa, besonders zwischen 2000 und 2008.  
‐ Auch die Armut treibt viele Menschen in die Emigration.  
 
Herausforderungen und Chancen: 
‐ Die Mobilität und die Kommunikationswege sowie der Zugang zum Gesundheitssystem, zu Banken 

und zu anderen Finanzinstituten in ländlichen Gebieten haben sich deutlich verbessert. Der Ausbau 
der  Infrastrukturen  auf  der  ganzen  Insel  (städtische  und  ländliche  Gebiete)  bringt  viele 
Möglichkeiten zur Erzielung eines Einkommens mit sich.  

‐ Steigende Lebenshaltungskosten.  
 
Reintegrationshilfe:  
‐ Die Beschaffung einer Identitätskarte, eines Gewerbescheins, einer Rechnung usw. stellt manchmal 

ein Problem dar. 
‐ Die Erfahrung und die persönlichen Kompetenzen der begünstigten Person  spielen eine wichtige 

Rolle  für den Erfolg eines Projekts. Viele entscheiden  sich  für ein Projekt, das bekanntermassen 
rasch Geld einbringt (z. B. Tuktuk). Doch solche Projekte führen nicht selten zu einem Verlust, oder 
Material muss rasch wiederverkauft werden, um einen sofortigen Gewinn zu erzielen.  

‐ Die begünstigten Personen sollten zur Teilnahme an einer Schulung zur Entwicklung/Führung eines 
Kleinbetriebs ermuntert werden (einige Schulungen werden von der IOM angeboten). 

‐ Der Betrag  von 3000 CHF  reicht nicht aus, um ein Projekt  zu  starten. Dies  gilt  insbesondere  für 
Tuktuk, kleine Geschäfte und Fischereiprojekte. Das Geld reicht gerade einmal zur Anschaffung der 
Grundausstattung.  

‐ Besonders  risikoreiche  Projekte:  Tuktuk,  Kauf  von  Fahrzeugen  generell  –  ausser  wenn  die 
begünstigte  Person bereits  vor  ihrer Ausreise  aus  Sri  Lanka  in dieser Branche  tätig war. Unfälle 
können hohe Reparaturkosten nach sich ziehen. 

‐ Erfolgversprechende Projekte: Reisverarbeitung, Nahrungsmittelbranche, Baumschulen. Es dauert 
aber etwas länger, bis ein Ertrag erzielt wird.  

‐ Kulturelle  und  soziale  Hürden  hindern  die  begünstigten  Personen  daran,  in  Projekte  in  den 
Bereichen  Reinigung/Unterhalt  oder Gastronomie,  in  denen  sie  in  Europa  Erfahrung  gesammelt 
haben, zu investieren.  

‐ Besonderes  Profil:  Für  ältere  Menschen  ist  es  sehr  schwierig,  ein  Reintegrationsprojekt 
umzusetzen. In diesem Fall investiert man am besten in das Projekt eines Familienangehörigen, der 
sich nach der Rückkehr um die begünstigte Person kümmert. 

   



27 

A.3. KOSOVO (RESOLUTION 1244 DES SICHERHEITSRATES) 

Profil der begünstigten Personen: 
‐ Vorwiegend Männer zwischen 20 und 40 Jahren, Grund‐ oder Sekundarbildung.  
‐ Dauer  des  Aufenthalts  ausserhalb  des  Kosovo  (Resolution  1244  des  Sicherheitsrates)  zwischen 

einem und fünf Jahren. 
 
Hintergrund: 
‐ Geringes  Wirtschaftswachstum,  schwache  Entwicklung  der  Institutionen,  fehlende 

Geschäftsmöglichkeiten, ethnische Spannungen.  
‐ Sehr  junge  Bevölkerung  (50 %  der  Bevölkerung  unter  25  Jahren) mit  hoher  Arbeitslosenrate  (je 

nach Quelle 60–70 %).  
‐ Grosse Diaspora, die sich im Ausland etabliert hat und Geld nach Hause schickt und so den Eindruck 

vermittelt, dass die Migration in den Westen finanzielle Sicherheit bringt.  
‐ Relativ  hohe  Lebenshaltungskosten  im  Verhältnis  zu  den  Durchschnittslöhnen.  Auch  wer  eine 

Arbeit gefunden hat, kann manchmal nur mit Mühe seine Grundbedürfnisse decken.  
 
Herausforderungen und Chancen: 
‐ Die  Rückkehr  wird  als  Versagen  betrachtet,  und  die  in  den  Kosovo  zurückgekehrten  Personen 

(Resolution  1244  des  Sicherheitsrates)  werden  sozial  stigmatisiert.  Die  Rückkehr  ist  für  die 
begünstigten Personen aufwühlend und ein umgekehrter Kulturschock.  

‐ Die ethnischen Spannungen können eine Hürde für die Reintegration darstellen.  
‐ Der  Zugang  zu  Krediten  ist  beschränkt,  und  die  Zinssätze  sind  wegen  der  unsicheren 

Wirtschaftslage sehr hoch. Mikrofinanzinstitute gewähren vor allem in ländlichen Gebieten Kredite, 
aber zu sehr ungünstigen Konditionen für die Schuldner.  

‐ Die  Familie  spielt  eine  äusserst wichtige Rolle. Wer  auf die Unterstützung  seiner  Familie  zählen 
kann, dem fällt die Wiedereingliederung oft leichter.  

 
Reintegrationshilfe: 
‐ Die Beschäftigungsmöglichkeiten für Personen mit geringem Bildungsniveau sind sehr beschränkt. 

Für  die  begünstigten  Personen  ist  die  Gründung  eines  eigenen  Unternehmens  oft  die  einzige 
Option, aber vielen fehlt es an Kompetenz und Erfahrung.  

‐ Aufgrund der hohen Miet‐ und Ausstattungskosten ist der Betrag von 3000 CHF nicht ausreichend, 
um ein berufliches Projekt  zu  starten. Zusätzliche  Investitionen  sind nötig,  sie erhöhen aber das 
Risiko  einer  Verschulung  bei  einem  Misserfolg  des  Reintegrationsprojekts.  Für 
Landwirtschaftsprojekte können staatliche Subventionen bezogen werden.  

‐ Erfolgversprechende Projekte: 
o Landwirtschaft (Viehzucht), Bau, Kosmetiksalon.  
o Know‐how  in  der  Lebensmittelbranche und  im  Elektromechanikbereich  ist  besonders 

gefragt. 
‐ Besonders risikoreiche Projekte: 

o Taxi: Betrag der Reintegrationshilfe zu gering 
o Internetcafé: sehr geringe Nachfrage, da Internet in den Haushalten vorhanden 
o Lebensmittelgeschäft: zu starke Konkurrenz durch Supermärkte  

‐ Besonderes  Profil:  Personen  mit  schweren  gesundheitlichen  Problemen  finden  meist  nur 
beschränkte Behandlungsmöglichkeiten im Kosovo (Resolution 1244 des Sicherheitsrates).  
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A.4. TUNESIEN 

Profil der begünstigten Personen: 
‐ Junge Männer zwischen 20 und 40 Jahren. Die meisten haben keinen Sekundarschulabschluss.  
‐ Aus  verschiedenen  Regionen  stammend:  Tunis  und  Regionen  im  Landesinneren  (Kairouan, 

Kasserine, Sidi Bouzid). 

Hintergrund: 
‐ Tunesien ist ein Land mit mittlerem Einkommen und einer vorwiegend städtischen Bevölkerung. 
‐ Die  Revolution  von  2011  hat  die  strukturelle  Schwäche  des  Landes  in  ihrem  ganzen  Ausmass 

aufgezeigt: Das regionale Ungleichgewicht, die hohe Arbeitslosigkeit unter den gut ausgebildeten 
jungen Menschen und die Korruption sind zu einem wichtigen Auswanderungsgrund geworden.  

‐ Die Arbeitslosenrate der Personen unter 29 Jahren  ist zwischen 2005 und 2011 von 25 auf 38 % 
gestiegen. 

‐ Die  jungen Männer stehen unter dem Druck,  im Ausland ein besseres Leben zu suchen und die 
Familie zu Hause wirtschaftlich zu unterstützen. Die Rückkehr wird als Versagen betrachtet und 
von den Angehörigen oft kaum verstanden und akzeptiert. 

‐ Die starken Migrationsströme nach Europa  tragen dazu bei, dass die Migration als Ausweg und 
Chance betrachtet wird.  

‐ Sozialpolitische  Spannungen  und  sich  verschärfende  Sicherheitsprobleme,  insbesondere  in  den 
Regionen. 

Herausforderungen und Chancen: 
‐ Für  die  begünstigten  Personen  ist  die  Gründung  eines  eigenen  Unternehmens  oft  die  einzige 

Option; vielen fehlt es jedoch an Kompetenz und Erfahrung. 
‐ Die Zinsen für Mikrokredite sind sehr hoch. Die Kredite der BTS (Banque tunisienne de solidarité), 

die tiefere Zinsen anwendet, sind meist nur schwer zu erhalten. 
‐ Fehlen  von  staatlichen  Strukturen, welche  die  begünstigten  Personen betreuen  können,  sowie 

schwache Zivilgesellschaft. Die Zusammenarbeit ONG/Staat ist noch sehr schwach. 
‐ Die  steigenden  Lebenshaltungskosten  in  Tunesien  erschweren  den  Reintegrationsprozess.  Die 

begünstigten Personen versuchen manchmal, das Geld in bar zu erhalten, um damit ihre Schulden 
und Rechnungen zu bezahlen oder andere Auslagen (Schule, Arzt/Medikamente usw.) zu decken.  

Reintegrationshilfe: 
‐ Die  Erfahrung  der  IOM  hat  gezeigt,  dass  der  Betrag  von  3000  CHF  ausreicht,  um  ein  kleines 

Projekt  zu  starten. Die  begünstigten  Personen  erachten den Betrag  aber  als  zu  gering, um  ihr 
Projekt langfristig weiterzuführen.  

‐ Das Alter, die Erfahrung und die persönlichen Kompetenzen der begünstigten Personen spielen 
eine ebenso wichtige Rolle  für den Erfolg des Projekts wie die Unterstützung durch die Familie 
und die Gemeinschaft.  

‐ Die begünstigten Personen werden  angehalten,  Schulungen  zur  Führung eines Kleinbetriebs  zu 
besuchen,  um  ihre  Fähigkeiten  auszubauen.  Aber  nur  wenige  wählen  diesen Weg,  wenn  die 
Schulung nicht obligatorisch ist. Diejenigen, die ein bestimmtes Bildungsniveau aufweisen und die 
Kurse besucht haben, sind generell zufrieden und würden diese weiterempfehlen.  

‐ Wichtigste Projektarten: Dienstleistungen und kleine Geschäfte  (Gastronomie, Coiffeur, Garage, 
Lebensmittelgeschäft usw.), gefolgt von Landwirtschaftsprojekten (Viehzucht und Fischerei). 

‐ Besonders risikoreiche Projekte: 
o Viehzucht: Die Anfangsinvestitionen sind hoch, und es dauert  lange, bis erstmals ein Ertrag 

erzielt wird. Dies bedingt genügend Betriebskapital und eine gute Organisation.  
o Lebensmittelgeschäft:  Konkurrenz  durch  Supermärkte  und  hohe  Kosten,  wenn  ein  Lokal 

gemietet und eingerichtet werden muss. 
‐ Vielversprechende  Projekte: Secondhandshop,  Investition  in  ein  bestehendes  Projekt 

(Partnerschaft). 



DDie Abbildung der Gren

Karte 1 Gesamtü

1 Formular 

 

2 ‐ 4 Formular

 

≥ 5 Formulare

nzverläufe auf dieser K

überblick Monito

re 

e 

arte impliziert nicht de

oringformulare n

eren offizielle Anerkenn

nach Land  

nung durch IOM.  



IOM Bern 

Thunstrasse 11 • Postfach 216 • 3000 Bern 6 • Schweiz 
Tel.: +41.31.350 82 11• Fax: +41.31.350 82 15 • E-Mail: bern@iom.int • Internet: 

www.ch.iom.int 

 


